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Valerio Dalla Ragione


Selene

Nicht geboren zu werden, ist weitaus das Beste.

Aber, wenn einer ins Licht getreten, 

zu gehen dorthin, woher er kam, aufs Schnellste, 

das Nächstbeste ist es bei weitem. 

Sophokles, Ödipus auf Kolonos
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Vorwort



Man kennt viele Erzählungen und Märchen mit Geschichten von Gut und Böse, von Streit zwischen Guten und Bösen, die mehr oder weniger komplizierte Handlungen haben. Und doch kann man das Ende erahnen, ohne sie überhaupt gelesen zu haben.

Sicher sind Ihnen schon viele mutige Helden begegnet, deren Bestimmung klar ist, da sie schon Dutzende Male in Dutzenden anderer Abenteuer niedergeschrieben worden ist. Ebenso haben Sie viele scharfsinnige Geister gesehen, die im Dienste einer negativen Macht stehen, ohne überhaupt zu wissen, warum.

Wenn es das ist, was Sie suchen, werden wir Sie nicht zufrieden stellen, denn wenn Sie dies hier zu lesen beginnen, wird das eine Geschichte sein, die nichts anderes ist als das, was wir wirklich erlebt haben.

Es ist nicht leicht, in die Tiefe eines Menschen zu blicken, und ihn zu beurteilen, ist noch viel schwieriger.

Aus diesem Grund werden Sie auf den folgenden Seiten nicht einen einzigen Buchstaben finden, der von uns und unseren Händen erfunden worden ist; es gibt nur die Ereignisse in ihrer zufälligen Abfolge, ohne Lob und Tadel.

Bevor Sie in die Welt eintreten können, von der hier erzählt wird, müssen Sie ein paar Dinge wissen.

Am 2. September des Jahres 2778 erfuhr, zu einer nicht näher bekannten Stunde, die Erde den Zorn von Hunderten von Vulkanen, die, nach Tausenden von Jahren des Wartens, beschlossen, ihre gewalttätigste und katastrophalste Seite zu zeigen. Sie taten dies über den ganzen Planeten verteilt.

Milliarden von Menschen starben binnen weniger Stunden.

Die von diesen gigantischen Bergen ausgestoßenen Aschewolken, die den Himmel über Jahrzehnte verfinsterten, quälten die verbliebene Bevölkerung und dezimierten ihre Zahl Jahr für Jahr.

Wir wissen nur wenig darüber, was in jener Epoche des Schreckens mit der Gattung Mensch geschah, in einer Zeit, die ungefähr zwölf Jahrhunderte dauerte, bis zur Geburt des ehrwürdigen Friedrich Box.

Um Sie genauer ins Bild zu setzen, geben wir hier eine Auflistung wichtiger Daten, auch wenn es keine schön anzusehenden Ereignisse sind:

2778: Vulkanische Naturkatastrophe und Beginn eines neuen Mittelalters

3500 (?): Ungefähres Gründungsdatum von Redui und Eyodasmi, den beiden einzigen Stadtstaaten der Erde; diese sind miteinander durch das Prinzip der gegenseitigen Unterstützung verbunden .

Verzweifelte Mission Richtung Mond, von der niemand den Ausgang kennt.

3911-3953: Geburt und Tod des Physikers Friedrich Box, der sein ganzes Leben in Redui verbrachte, was das Ende des Mittelalters und den Beginn einer Ära des Fortschritts markiert.

4000 – 4500: Gründung zahlreicher Kolonien auf dem gesamten Planeten.

Der Mensch entdeckt seine Bestimmung als Eroberer wieder.

4596: Die Nachkommen der Überlebenden der Mondmission werden von der Erde aus entdeckt und an der Stelle ihres Dorfes wird die Stadt Selene errichtet.

4612: Redui und Eyodasmi beginnen sich zu bekriegen; es wird ein Krieg von einer Grausamkeit, wie ihn die Menschheit noch nicht gesehen hat.

In vierundzwanzig Jahren verlieren mehr als hundertfünfzig Millionen Menschen auf mehr oder weniger grässliche Weise ihr Leben. Nach dem Ende des Konfliktes und dem Resultat der Städte-Partnerschaft, wählten die Kolonien, die bisher von der Union der beiden Mächte abhängig waren, sich die Schutzmacht selbst aus. Ein Staatsvertrag, der bis in unsere Tage Gültigkeit hat, regelte fortan die Einzelheiten der neuen Beziehung zwischen den beiden Staaten.

Selene, die Haupstadt des Mondes, verhielt sich neutral, obwohl sie von der Größe her viel kleiner war als die beiden irdischen Kolosse; sie wurde von dem unsterblichen Monakhòs Lav Pat'Nab geführt.

Aber als dies wird Ihnen im Folgenden mit größerer Sorgfalt und Lebendigkeit berichtet.

Für den Moment ist alles, was wir Ihnen sagen können, dass sich genau elf Jahrhunderte nach Beginn des Krieges, an einem frühen Morgen, Laszlo Prathama Simmeras, Universitätsstudent und knapp zwanzigjährig, anschickte sein Haus zu verlassen. Dieses befand sich im Palladium-Bezirk, dem größten und reichsten von ganz Redui. Es war mehr als nur Haus und Wohnung, muss man sagen; schön gelegen mit ungefähr einem Quadratkilometer Land.

Auf den Straßen ist es ruhig. Die Luft steht still. Die ganze Stadt ist wie eine ungeheure Seifenblase, die darauf wartet, zu platzen.

Redui, im Jahre 5712.
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„Gründlicher, gründlicher“, dachte Laszlo und schnitt sich tief ins Kinn. „Zu gründlich“. Während er etwas suchte, um die Blutung zu stillen, warf er einen Blick aus dem Fenster auf die Kreuzung zwischen der Kish- und der Lagash-Straße. Noch war keine Morgendämmerung, aber es war immer besser, im Dunkeln loszufahren, als die fürchterliche Kreuzung im Palladium am Morgen zu überqueren; der Verkehr war nicht das einzige Hindernis: Eliteeinheiten der Schutzpolizei waren zu der Zeit bereits im Einsatz.

Um sich nicht zu lange mit den Sorgen aufzuhalten, eilte er aus der Wohnung und ging hinunter bis auf Ebene 11. 

Die Treppen, die vielleicht die einzige Komponente im ganzen Haus darstellten, die nicht automatisiert war, waren nur durch die Mondsichel erleuchtet, die kurz vor dem Untergang stand. Sie erschienen ihm schlank, geräumig, erfüllt von Rhythmus und großzügig angelegt, fast unwiderstehlich, was ein Gefühl großartiger Vorstellung vermittelte.

Eine ekstatische, völlig irrationale Euphorie ergriff ihn und veranlasste ihn, die Treppen schneller hinab zu laufen. Schneller, immer schneller, nahm er zwei, drei, vier Stufen mit einem einzigen Satz, bis er ausrutschte und mit dem Kopf gegen eine Glaswand prallte. „Für heute reicht' s mit sich weh tun.“, sagte er zu sich.

Er ging langsam weiter bis zu seinem Wohks und startete ihn. „Bin noch nie bei Nacht gefahren. Der Hauptunterschied wird die Temperatur im Tunnel sein, höchstens.“

Noch ein wenig zögerlich trat er auf' s Gaspedal. Das Fahrzeug zögerte zunächst, die Reifen quietschten und es setzte sich in Bewegung. Im Tunnel war es so kalt, dass Laszlo jede mögliche Öffnung des Wohks verschießen musste, bevor ihn die zunehmende Geschwindigkeit daran hinderte.

Und jetzt dämmerte der Morgen. Die Tunnel waren fast völlig leer, sodass die Aufmerksamkeit auf den Straßenverkehr weniger erforderlich schien, wenigstens nicht mehr als diejenige, die für die Augen nötig war, um das ganze Lichtspektakel mitzubekommen, das sich entfaltete; der Nebel, ebenso verdünnt wie die Luft hier auf mehr als achthundert Metern über Grund, teilte das Bündel Mondlicht in eine große Anzahl von Strahlen auf, die sich zwischen den höchsten Gebäuden vereinigten.

Wie er vorhergesehen hatte, war es in den Tunneln noch kalt, weshalb er es kein Risiko war, mit hoher Geschwindigkeit zu fahren. Laszlo konnte bis auf zweihundert km/h beschleunigen. Es waren nur wenige Minuten, bis seine Lektion vor Ort beginnen sollte.

Er begann abzubremsen, als er bei der Tafel, die das Ende des Palladium-Bezirks anzeigte, eine Gruppe der Elitepolizei sah. Er legte die verschiedenen Formulare und Ausweise bereit, noch bevor ihn ein Beamter anwies, anzuhalten. Es schien ein normaler Kontrollposten zu sein, der dort wahrscheinlich wegen der Aufstände errichtet worden war.

Nachdem der Beamte Laszlos Papiere an sich genommen hatte, sprach er Laszlo an, wobei er wenig Interesse an der Sache zeigte.

„Wie heißen Sie, junger Mann?“

„Laszlo Simmeras.“

„Nummer?“

„Prathama.“

„Bezirk?“

„Ich bin aus dem Palladium, Herr Wachtmeister. Dritter Block. Ich muss an einer Lektion im Zentrum der Dimensionen mitwirken und wenn Sie gestatten, ich bin etwas in Eile.“

Der Beamte lächelte und gab ihm seine Ausweise zurück. Die Formulare behielt er.

„Die behalten wir, Jungchen.“ Sein Grinsen wurde breiter. „Sie dürfen jetzt weiterfahren.“

Ohne zu antworten fuhr Laszlo sofort ab, vielleicht aus einem Gefühl von Abscheu heraus, das von der der primitiven Provokation herrührte.

Schließlich gelangte er an die Tafel, die den Bezirkswechsel anzeigte und konnte hoffen, noch rechtzeitig anzukommen. Als es nur noch zwei Blöcke bis zum Zentrum der Dimensionen waren, vernahm er mit quasi biblischer Gewalt den Lärm, den zu vernehmen er am allermeisten fürchtete. Die Demonstrationen hatten schon begonnen.

In einem letzten Anfall von Wut beschleunigte er den Wohks auf Höchstgeschwindigkeit bis zum nächsten Stau, verließ das Fahrzeug dann und rannte zum Aufzug. Als er die Security passierte, rief er mit aller Stimme die er hatte: „Aufzug! Ebene Null. Stop.“

Es ist unnötig zu sagen, dass ihm das Blut komplett zu Kopf gestiegen war. Als er aber am Boden ankam, wenn auch ein wenig benommen, vergaß er seinen körperlichen Zustand und konzentrierte sich darauf, so schnell wie möglich zum Zentrum der Dimensionen zu rennen, von dem er als Merkmal nur die Antenne kannte.

Die Wolkenkratzer waren wesentlich weniger hoch als im Palladium und daher leicht zu unterscheiden.. Es waren noch zwei Kilometer und mit nur einem Notebook in der Hand rannte Laszlo durch die dunkelsten Ecken um an der demonstrierenden Menge vorbei zu kommen. Dies gelang ihm schließlich aber nicht und er musste sich gegen einen Strom von Plakaten, Transparenten und Spruchbändern schieben, wobei ihm nicht einmal der Gedanke an das Risiko kam, als einer der sich entgegenstellte, gelyncht zu werden.

Nach einem halben Kilometer Weges zwischen Stößen, Hieben und auch Fußtritten wurde er von einer kräftigen Hand in einer Weise aufgehalten, dass Laszlo sich fragte, ob sie überhaupt einem Menschen gehören konnte. Er drehte sich um und war beeindruckt von der Größe jenes Individuums, das ihm sicher nicht freundlich gesonnen war. Der Gesichtsausdruck erschien ihm animalisch, ungefähr wie ein Schwein, so wie er es in einem zweidimensionalen Film des dritten Jahrtausends an der Universität des Palladium gesehen hatte. Diese Erinnerung war so stark, dass sie ihn, selbst in diesem Augenblick unmittelbarer Gefahr, fast zum Lachen brachte, auch wenn er merkte, wie ihm das Blut mit Gewalt durch die Adern in seinen Kopf pulsierte, dessen Haar schon nicht mehr als ein besserer Witz war.

Auf einmal merkte er, und dies amüsierte ihn weniger, dass der Umzug schon seit ein paar Augenblicken zum Stehen gekommen war, und dass sich die Aufmerksamkeit aller in einem kalten und ungeduldigen Schweigen auf ihn richtete. Er fühlte, dass man ihn für einen aristokratischen Bürger hielt. Das Schweigen zerlegte sich in immer kleinere Teilchen, bis zu einem Punkt, an dem es keine Richtung mehr gab, aus der Geschrei kam.

Der Schweine-Artige hielt ihn am Saum seiner Jacke und zog ihn, sie ihm fast abreißend, zu sich heran, als ein junger Mann mit rasiertem Kopf und sehr enger Kleidung, die teilweise aufgegangen war, sich dazwischen stellte und ein Zeichen gab, ihn los zu lassen. In dem Augenblick wurde Laszlo, nach einem Grunzen, das nahe am Infraschall war, zu Boden fallen gelassen. Er versuchte sich zu erheben und war bereit, sich wieder in die Menge zu werfen, um zu versuchen, da schadlos herauszukommen, aber der junge Mann stellte sich grinsend vor ihn. Das Schweigen war zurückgekehrt und dominierte die Szene.

„Lange Haare, Zivilkleidung, Lederschuhe... du scheinst fast aus einem Märchen des dritten Jahrtausends zu kommen“, sagte er schließlich. Laszlo begann eher nervös als ängstlich zu werden, und sagte:

„Ich habe keine Zeit, geh auf die Seite und lass mich gehen, ich bin schon ...“

„Zu spät? Kannst dich beruhigen, ich gehe davon aus dass du gar nicht mehr zu deiner Verabredung kommen wirst. Oder soll ich sagen: Lektion? Konferenz? Warte mal, lass mich raten: Du bist ein Literat. Ja, du studierst an der Universität, stimmt' s? Ist das so?“

Laszlo, der merkte, dass sich der Kreis um ihn immer mehr schloss, hatte das Gefühl, in Ohnmacht fallen zu müssen. Dann aber nahm er einen sehr scharfen Pfiff wahr und sah, bevor er zu Boden sank, wie die Menge von Panik gepackt die Flucht ergriff.

Als Laszlo wieder zu sich kam, achtete er nicht groß auf seine staubige Kleidung da die Straße komplett verwaist war. Nur ein paar Plakate, die von den Geflohenen liegen gelassen worden waren und nun vom Winde bewegt wurden, hatten den Mut, schwache Geräusche zu verursachen.

Sein Notebook war weg, sicherlich gestohlen, als er noch bewusstlos war. Soweit er sich erinnern konnte, war die wahrscheinlichste Ursache, die so ein Chaos zwischen den Demonstranten hatte verursachen können, eine bewaffnete Einheit der Schutzpolizei. Wie auch immer, verschwitzt und bei bereits hohem Sonnenstand, erreichte er in gemächlichem Tempo das Zentrum der Dimensionen.

Auf der Fronttreppe des Gebäudes fand er einen völlig verängstigten Jungen, der wohl fast einen Herzanfall erlitten hatte. Als der ihn erblickte, rannte er schreiend auf ihn zu.

„Ist dir klar, was du die ganze Zeit gemacht hast? Weißt du es?“

Laszlo unterbrach ihn, mühsam atmend, und sagte:

„Amt, bitte sei still, frag nicht weiter.“

Dies war die Antwort. Danach, immer zwei Stufen auf einmal nehmend, erreichten sie schließlich den Eingang. Amt war immer noch angsterfüllt, während Laszlo versuchte, sich in einem Innenhof zurechtzufinden, dessen Ausmaße ihn sprachlos werden ließen: Mindestens zwanzig Flure zweigten ab und bei dieser Vielzahl gab keiner einen Hinweis auf den richtigen Weg.

In all dem Kommen und Gehen der Techniker, Forscher und verschiedenen Angestellten, erschien ein älterer Herr und bewegte sich auf die beiden jungen Männer zu. Er ging mit schnellem Schritt, sodass seine Brille schwankte, welche farblich perfekt auf den weißen Bart und die spärlichen Haare abgestimmt war. In der Hand hielt er einen Umschlag, der ihm fast davon zu fliegen schien, so energisch war der Rhythmus seiner Schritte.

„Simmeras!“, rief er.

„Herr Professor, ich bitte Sie, wenigstens Sie“, Laszlo war es sehr peinlich. „Ich bin schon vor Tagesanbruch losgefahren, ich geriet in eine Personenkontrolle, sie haben mir alles genommen, was ich dabei hatte. Schließlich musste ich zu Fuß gehen!“

Der Professor lachte. „Lassen Sie mich raten: Nachher haben Sie auf der Straße einen Samariter getroffen.“

Laszlo kapierte den Witz nicht, vielleicht hörte er auch nicht richtig hin. Er beschränkte sich darauf, dem Professor zu folgen, der sich immerhin in jenen verwirrenden Korridoren zurechtfand. Amt folgte ihnen. Er war nun etwas entspannter.

Der Professor öffnete, ohne stehen zu bleiben, den Umschlag und entnahm ihm zwei Karten.

„Ihre Zutrittsgenehmigungen.“, sein Ton war dabei ernst wie seine Bewegungen. „Sie müssen unbedingt die Zeit-Projektions-Kammer sehen und wenn Sie wollen auch den vektoriellen Würfel. Wir sehen uns um elf im Speisesaal. Verpassen Sie das nicht, und, Amt! Alle Achtung. Heute gehen Sie als kerngesunde Person durch.“ Ein Lächeln flog über sein Gesicht.

Amt kratzte sich an den Handgelenken und antwortete schüchtern:

„Danke, Herr Professor. Auf Wiedersehen.“

Sie wandten sich der Zeit-Projektions-Kammer zu und trennten sich vom Professor. Laszlo suchte nach einem Gesprächsthema.

„Amt, findest du es nicht amüsant, dass sie tatsächlich den Professor Log beauftragt haben, uns zu begleiten? Das einzige Mal, dass er die Universitätsbibliothek verlässt, treffen wir ihn im Zentrum der Dimensionen!“

„Ja, wirklich, er war sehr s..., sympathisch ...halt, hier ist die Kammer!“

Sie standen wie angewurzelt: Kilometer-lange Flure, groß genug um ganze Häuserblöcke aufzunehmen. Und die Eingangstür der Zeit-Projektions-Kammer war so klein, dass Laszlo kaum hindurch kam. Amt hingegen hatte keine Probleme.

Dies erinnerte ihn an die zahllosen Versuche, seine Wirbelsäule gerade zu richten und an all die Male, als seine Eltern in die verschiedenen Sportregister der Schule „Amt Prathama Kot“ geschrieben hatten. Dabei dachte er an die Gesichts-Paresis, die Muskelrisse an allen vier Extremitäten, den Becken-Schiefstand... alles Sachen, die sich nur als nützlich erwiesen, wenn er durch eine Tür von einem Meter fünfzig Höhe hindurch wollte.

Laszlo, versuchte sich, während Amt in seinen schmerzlichen Erinnerungen gefangen war, wie wenn er es nicht bemerkte, in einem Raum zu orientieren, der so aussah wie wenn vor Kurzem eine Herde wild gewordener Rinder hindurch gerannt wäre. Es war dunkel. Nur das Licht des Flures erleuchtete die Unordnung der Geräte und der wenigen Höhlungen im Boden. In der Mitte war eine Kabine. Eine Gestalt löste sich aus der Dunkelheit:

„Ist da jemand?“, rief sie unsicher. „Ich bin bewaffnet, wissen Sie!“

Laszlo und Amt erschraken.:

„Wir sind zur Besichtigung gekommen, wir haben eine Genehmigung. Wir sind an der Universität eingeschrieben.“, sagte Laszlo.

„Oh, entschuldigen Sie, junge Herren.“, er schaltete das Licht an.

Die Gestalt erwies sich als ein Mann von etwa dreißig Jahren, es war wahrscheinlich der Labor-Techniker. Er schob schnell eine Hand in die Tasche und schien etwas hineinzustecken. Der Mann hatte rote Augen und seine Wangenmuskeln zuckten in unkontrollierten Bewegungen.

Leise kichernd näherte sich Laszlo Amts Ohr:

„Es scheint als hättet ihr gemeinsame Eigenarten.“

Er erhielt nicht einmal eine Antwort.

Der Techniker schüttelte, ohne sich vorzustellen, beiden die Hand und fuhr umgehend fort:

„Dies ist eure letzte Vorprüfung, richtig? Ihr wollt dann sofort nach Selene? Weil diese Kurse leer sind, stimmt' s? Es ist schwierig, jemanden zu finden, der in Selene studieren will, bei all den aktuellen Demonstrationen gegen die Geisteswissenschaften!“

Laszlo versuchte seine Abneigung gegen rhetorische Fragen zu verbergen, obwohl er sich wunderte, dass jemand vom Zentrum der Dimensionen von den Demonstrationen sprach, ohne sie zu verteidigen. Er antwortete:

„Ja richtig, es ist die Letzte. Wir müssen unsere Aussprache des Selenitisch noch verfeinern, danach können wir reisen. Die Kurse sind praktisch leer, das ist wahr. Zum Glück werden wir dadurch den ganzen Transporter allein zu unserer Verfügung haben.“

Ein peinliches Schweigen trat ein, während dessen niemand eine geistreiche Bemerkung oder eine Frage parat hatte und so näherten sie sich, feinsinnig lächelnd, den Maschinen.

„Also, junge Herren, bis wohin seid ihr gekommen? Sagt es mir sofort, damit ich weiß, wo ich am besten anfangen sollte.“

Laszlo rezitierte mit spöttischem Ton, vielleicht um sein am meisten gehasstes Buch zu imitieren und gleichzeitig Zeugnis von seinem ausgezeichneten Erinnerungsvermögen abzulegen:

„Als einst Friedrich Box, im Jahre 3940, seine Studien über die Bahnen der Atome vornahm, bemerkte er verschiedene Unregelmäßigkeiten beim Kontakt zwischen den Atomen und entwickelte eine Theorie über eine äußere Schicht, die man später als Box' sche Hülle bezeichnete. Friedrich setzte seine Studien bis zu seinem Tod fort. Er starb mit zweiundvierzig im Jahre 3943. Es gelang ihm also gleichzeitig die Grundlagen der viel-dimensionalen Physik zu legen: Die Hülle, die sich mit einer Geschwindigkeit dreht, die man seither in Einheiten von Box misst, definiert die zeitweise Bewegung des Atoms: Ein Wasserstoffatom im leeren Kosmos, in einem Universum ohne Objekte, die Anziehungskraft ausüben können, bewegt sich mit einer Geschwindigkeit von 1,71 Box, oder auch eine Sekunde pro Sekunde. Die Zustände, die man dann als statische Geschwindigkeit eines Atoms bezeichnet, gliedern sich wie folgt: Stark, das heißt mehr als 1,71 Box und somit höher als eine Sekunde pro Sekunde; oder schwach, von 1,71 bis Null und damit weniger als eine Sekunde pro Sekunde; schließlich Stillstand „Null“ und negative Stillstände, die für die umgekehrte Bewegung erforderlich sind, von denen man noch sehr wenig weiß...“
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